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8 Die Vergeltung. 
»(Beſchluß.) 


9 Das wird er, rief Lorenz, und dennoch Euch toͤdten, denn er ſchwur es 
bei Verluſt feines ewigen Heils. Ahnſt Du denn nicht, ungluͤcklicher Vater, 
daß er Dir ſo nahe iſt — ich bin es ja ſelbſt, das Kind Deiner erſten Liebe. 

„Lorenzo!“ ſchrie der Graf außer ſich, und ſtuͤrzte mit ausgebreiteten Armen 
dem Juͤnglinge entgegen. Aber der gewaltige Eindruck dieſer Entdeckung raubte 


| dem ohnehin ſchon tief erfchlitterten und kranken Manne die kaum wieder ge⸗ 


wonnene Kraft aufs Neue, und zum zweitenmale fiel er in den Zuſtand der Be⸗ 
wußtloſigkeit. ; 

Es iſt genug! murmelte Lorenz duͤſter. Ich will enden! Waͤhrend der 
Ohnmacht fol ihn der Tod umfangen, daß der Arme feine Schrecken nicht 
empfinde. Sei zufrieden, Schatten meiner Mutter, daß ich das geweihte Opfer 
Dir bringe; aber quaͤlen kann ich dieſes Opfer nicht, wie ich einſt gelobte in der 
fuͤrchterlichen Stunde. Ach, ich habe ja kaum noch die Kraft, das Ruͤcheramt 
zu vollziehen. 

Nahe dem Bette des Grafen hingen an der Wand ein ſcharfer Dolch und 
zwei Piſtolen — denn die Italiener pflegen ſolche Waffen beſonders auf Reiſen 
ſtets bei ſich zu führen. — Lorenz ergriff mit bebender Hand das erſte dieſer 
Mordwerkzeuge. Er zitterte am ganzen Koͤrper. Ach, es waͤre ihm ein Leichtes 
geweſen, jetzt ſich ſelbſt den Tod zu geben, ſtatt das Schreckliche zu vollfuͤhren, 
was ihm ſein graͤßlicher Schwur auferlegte. Eine unendliche Qual durchwuͤhlte 
ſeine Bruſt, aber er war doch zu dem Entſetzlichen entſchloſſen. 

Blick her, Geiſt meiner Mutter, ich raͤche Dich, wie ich es Dir gelobt! So 
R er dumpf in ſich hinein — und der fuͤrchterliche Entſchluß war vol 
uͤhrt. 

Obgleich er voll Angſt und Beben den Dolch emporgeſchwungen, ſo hatte 
der Vatermoͤrder doch gut getroffen. Nicht einen Laut des Schmerzes ſtieß der 
Graf aus. Obwohl gewaltſam, ſo ſtarb er doch keinen ſchrecklichen Tod, denn 
er endete ja ohne Vorgefuͤhl des nahen irdiſchen Aufhörens, im bewußtloſen Zu⸗ 
ſtande, wo keine Furcht den Menſchen foltert, und die legte Empfindung ſeines 
wachen Seins war gewiß eine ſüße geweſen, denn er hatte ja den lange vermiß— 
ten Sohn gefunden. A 

„Es ift gethan!“ rief Lorenz, „nun' geſchehe, was da wolle, meine Red: 
nung iſt geſchloſſen!“ Und nachdem er die Thuͤr hinter ſich zugeworfen, daß ſie 
in das Schloß ſprang, ging er hinunter zu dem Wirth des Hauſes und erkun⸗ 
digte ſich nach der Wohnung des Stadtrichters. Des Juͤnglings verftörtes 
Weſen fiel den Wirthsleuten zwar auf, doch ahnten ſie nicht, daß ihnen ſo nahe 
etwas Schreckliches ſich zugetragen habe. Sie gaben dem Frager richtigen 

Beſcheid, und ließen ihn ruhig gehen. 

Bei dem Stadtrichter angekommen, und zu dieſem vorgelaſſen, erklärte Lo⸗ 

renz ſich ſogleich fir einen Moͤrder und bat, daß man ihn verhaften moͤge. Der 


Juſtizbeamte erſchrack und wußte anfangs nicht, ob er den Selbſtanklaͤger fuͤr 


einen Wahnſinnigen halten ſollte, oder nicht, ſeine Pflicht gebot ihm indeſſen, 
ſogleich unterſuchen zu laſſen, ob die Angabe des Jünglings wahr ſei. Und 
bald genug ergab ſich die traurige Wahrheit, die Jeden mit Schauder und Ent⸗ 
feßen erfüllte. Mit Abſcheu nannte man des Mörders Namen, und Mancher 
verfluchte den Vollbringer einer ſolchen That als ein undankbares blutduͤrſtiges 
Ungeheuer. Aber die vorſchnellen Richter konnten nicht ahnen, welche ſchreckli⸗ 
chen Motive den Unglüuͤcklichen zu einem ſolchen Werke der Hölle getrieben hat: 
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blikum verbreitet wurden, da verwandelte ſich der vorige Abſchen in Ruͤhrung und 
Bedauern. 


Ich befand mich — ſo ſchließt der Pater Alois dieſe traurige Geſchichte, in 
welcher er zuletzt ſelbſt eine handelnde Perſon wurde — zu jener Zeit auf einer 
Reiſe zum heiligen Vater, mußte aber in Ordensgeſchaͤften beinahe einen Monat 
lang in bach verweilen. Durch ein paar gute Predigten gewann ich in wenig 
Tagen einen beſondern Ruf in dieſer Stadt, und man draͤngte ſich, mir Auf⸗ 
merkſamkeiten aller Art zu erzeigen. Faſt in allen Kreiſen der hoͤhern und mitt⸗ 
lern Stände, in welche die Konvenienz mich führte, prach man damals von dem jun⸗ 
gen Mörder, deſſen Hinrichtung nun nicht mehr fern war. Ich hoͤrte ſo viel Wun⸗ 
derbares und Anziehendes uͤber den Juͤngling, daß der Wunſch in mir aufſtieg, 
den Ungluͤcklichen, zu ſehen und ihn, wo moͤglich, auf eine wuͤrdige Weiſe zum 
Tode vorzubereiten. Dieſer Wunſch wurde noch reger, als ich vernahm, daß 
der Verurtheilte allen geiſtlichen Troſt verſchmähe, und die ihm angebotene Ge⸗ 
ſellſchaft eines ihn aufmunternden Prieſters beſcheiden zuruͤckgewieſen habe. Der 
Gedanke, daß der Arme vielleicht an Gottes Gnade verzweifeln könne, und fo 
mit dem Leibe auch die Seele ſtuͤrbe, erfüllte mich mit dem innigſten Bedauern, 
und ich überwand alle falſche Schaam und die Furcht, daß ich in den Augen 
Vieler als ein zudringlicher, anmaßender, und von ſich ſelbſt eingenommener 
Mann erſcheinen moͤchte, — um eines hoͤheren Zweckes willen, und verſchaffte 
mir Eintritt in das Gefaͤngniß. Ich habe nimmer dieſen Schritt bereut. Der 
Juͤngling empfing mich beſcheiden und mit einer gewiſſen Wuͤrde, ſo daß ich 
bald hoffte, gluͤcklicher zu fein, als meine Vorgaͤnger, die freilich mit ihren Be⸗ 
kehrungs⸗Verſuchen von vorn herein etwas zu plump zu Werke gegangen ſein 
mochten. Aber ich hatte doch mit einer großen Scheu und mit einem tief ge⸗ 
wurzelten Mißtrauen zu kaͤmpfen, ſo daß es mir erſt nach einigen Beſuchen, 
die ich taͤglich wiederholte, gelang, das Vertrauen des Ungluͤcklichen zu gewin⸗ 
nen. Dann aber, als er erkannte, daß wahre Menſchenliebe, daß das innigſte 
Mitleid mich zu ihm hinzog, ſchloß er mir ſein Herz auf, und ließ mich in die 
Nacht ſeiner Seele blicken. Ich war tief ergriffen, und mußte mir heimlich 
ſeldſt geſtehen, daß bei einer ſolchen Verkettung unſeliger Verhaͤltniſſe der 
Menſch wohl auf jenen dunklen ſchaurigen Weg gerathen kann, wo die Sterne 
der Hoffnung, des Glaubens und der Liebe nicht leuchten, und wo das zagende 
Gemüth an der weifen Fuͤhrung eines allguͤtigen Vaters verzweifelt. Doch ich 
hielt es für meine Pflicht, dieſe Entſchuldigungsgruͤnde nicht laut werden zu 
laſſen, denn ich war weit entfernt, der Seelenſtimmung, in der ſich der Ungluͤck⸗ 
liche befand, Gerechtigkeit widerfadren zu laſſen, noch weniger iht zu ſchmeicheln. 
Ich verwies mit ſanftem Tadel, aber mit eindringender und erſchuͤtternder Rede 
die mir in meinen jüngeren Jahren zu Gebote ſtand, dem Verirrten ſein gerin⸗ 
ges Vertrauen in Gottes Vaterliebe, die Keinen vergißt, und die auch an ihm, 
trotz der vielen ſchtecklichen Begebenheiten in ſeinem Leben, ſich mehrfach bewaͤhrt 
haͤtte. Ich ſuchte ihm zu beweiſen, daß ungeachtet aller Schlaͤge des Ungluͤcks 
doch der Menſch erſt dann verloren ſei, wenn er ſich ſelbſt aufgebe. Obgleich 
der Juͤngling den ſchrecklichen Vatermord nur nach dem furchtbarſten Seelen⸗ 
kampfe und mit innerem Widerſtreben vollfuͤhrt, und ſeitdem unzählige Thraͤ⸗ 
nen deshalb vergoſſen, ſo hatte er doch bisher keine wahre Reue darob empfun⸗ 
den, weil er des Glaubens war, eine heilige, obwohl ſchauervolle Pflicht, habe 
ihn zu der frevelhaften That gezwungen. Ich bemühte mich, den Verirrten zu 
uͤberzeugen, daß dieſer Glaube ein töbtender Wahn geweſen ſei, und daß der 
Menſch deshalb nicht ein Verbrecher werden duͤrfe, wenn eine wunderbare Verkettung 


ten, Er war gewiß einer der mitleidswertheſten Verbrecher, die es je gegeben trauriger Verhaͤltniſſe ihn wieder ſeinen Willen habe etwas Schreckliches begehen 


hat. Sein würdevolles Benehmen in den Verheren erwarb ihm ſchon eine ge. 
wiſſe Achtung bei den Juſtizdeamten, und als erſt Bruchſtücke aus feiner Fe 
bensgeſchichte, freilich oft verſtuͤmmelt und durch falſche Zuſuͤtze und Vergroͤße⸗ 
rungen faft bis zum Wunderbaren und Unglaublichen entſtellt, unter dem Pu⸗ 


laſſen; denn nur der Wille des Staubgebornen werde von dem Ewigen gerich⸗ 
tet werden. Ich ſagte dem Juͤnglinge ferner, daß er dis zu jenem Augenblicke 
rein und ſchuldlos geweſen wäre, wo er — freilich in dem Zuſtande der Verzweif⸗ 
lung — ſich ein Rächeramt angemaßt habe, was dem Sohne der Sünde nim⸗ 


— 


um dem Delinquenten am Abend vor der Hinrichtung einen Befuc zu machen. 


ſter Wolfram, der Gatte Lehnchens, war. 


mer gebüͤhre; denn nur dem Lenker der Schickſale, dem über alles Irdiſche Er⸗ 


habenen gebuͤhre die Vergeltung. Deutſchland zur 


So gel ang es mir durch die Kraft meiner Rede, den Verirrten zu erſchüt⸗ 
tern. Er ſank an meine Bruſt und Thraͤnen der aufrichtigſten Reue ſtroͤmten 
uͤber ſeine Wangen. Und mit dieſer Reue zog auch der himmliſche Glaube wie⸗ 
der in ſein Herz. Ach, es war eine große, heilige Stunde, — die Erinnerung 
daran wird mich durch mein ganzes Leben begleiten! 

Mit einer dlſtern Gleichgültigkeit hatte Lorenz vorher die Tage verſtreichen 
ſehen, und die immer näher heranruͤckende Todesſtunde mit einer dumpfen Ver⸗ 
achtung des Lebens erwartet; jetzt ſah er ihr mit einer heitern Ruhe entgegen, 
denn die Hoffnung auf ein beſſeres Jenſeits war in ſeiner Seele aufgegangen. 

Faſt alle meine Erholungsſtunden waren ihm gewidmet. An einem Frei⸗ 
tage follte die Hinrichtung ſtatt finden. Am Abende zuvor war ich bei dem Un⸗ 
gluͤcklichen — doch nein, das war er jetzt nicht mehr; er war gluͤcklicher, als er 
es je geweſen, denn der Friede wohnte in ſein em Herzen, ſeit er ſich mit dem 
Himmel verſoͤhnt hatte. 
hielt Lorenz inmitten der Rede inne, ergriff meine Hand und ſagte: „Eines iſt 
es noch, was mich beunruhigt, ſonſt würde ich noch getroſteren Muthes von 
hinnen ſcheiden. Es iſt die Ungewißheit Über das Schickſal Anunciadens. An 


Wir führten ernſte, wuͤrdige Geſpraͤche. Auf einmal 


NCoEHãm Als ich im nüchſten Jahre don Rom nac 


kehrte, lebte das bedauernswuͤrdige Mädchen nicht mehr. 

Auf derſelben Ruͤckreiſe kam ich auch nach der Stadt Ben, wo Luiſe Sel⸗ 
ling durch ihren Sohn hingerichtet worden war, und durch die Gefaͤlligkeit des 
dortigen Juſtizdirectors erhielt ich die Kriminalakten, welche die Lebensgeſchichte 
der Gefallenen enthielten, zur Durchſicht. Ich ſchrieb die Selbſtgeſtaͤndniſſe der 
armen Verfuͤhrten faſt woͤrtlich ab, und habe dieſe Blätter, als ich zur Beatbei⸗ 
tung der vorliegenden Geſchichte ſchritt, an dem gehörigen Orte eingelegt, um 
dem Ganzen noch mehr Klarheit und Vollſtaͤndigkeit zu geben. 

g 8 P. Alois. 


s 


Beobachtungen. 


Das Abendlänten. 


Dieſe loͤbliche Einrichtung einer fehr alten Zeit, iſt fo bedeutfam, wenn man 


dieſem holden Kinde bin ich zum größten Frevler geworden. Sie gab mir ein Herz auf dieſe täglich ſich wiederholenden Mahnungen der metallnen Zunge, mit welcher 


voll Liebe, und ich raubte ihr Alles, was ihr Leben begluͤcken konnte. 
wird aus ihr geworden fein! O ich Unſeliger!“ . 

Sie ſteht in Gottes Hand! antwortete ich. Der Menſch kann viel ertragen, 
und fur jede Wunde ſchuf die guͤtige Vorſicht eine heilende Pflanze. Die 
Jugend empfindet zwar den Schmerz heftiger, aber er vergeht auch ſchneller. 
Er gleicht dem Gebirgsfluſſe, der, durch ein Gewitter angeſchwellt, ſchaͤumend 

und toſend feine Ufer uͤberſchreitet, aber nach wenig Tagen ſchon wieder in ſein 
altes Bett zuruͤckkehrt und feine plaͤtſchernden Wellen im leichten Spiel uͤber die 
Steine treibt, die vom Unwetter losgeriffen, ihm in den Weg gerollt find. | 
Lorenz ſchuͤttelte den Kopf, und ſagte mit einem wehmuͤthigen Laͤcheln: 
„Dies Bild mag im Allgemeinen wohl treffend ſein, aber auf Anuncladen paßt es 
nicht. Ach würdiger Herr, Sie haben in mein zerriſſenes Herz den Troſt des 
Glaubens gegoſſen, nehmen Sie ſich auch dieſes armen Kindes an. Ihr Weg 
fuͤhrt Sie durch die Gegend, wo die Ungluͤckliche wohnt, ſuchen Sie (fie auf und 
bringen Sie ihr meine letzten Gruͤße mit der Bitte, daß ſie mir verzeihen möge. 
Es wird der Kraft Ihrer Beredſamkeit vieleicht gelingen, den Balſam der Beruhi⸗ 
gung in die Seele der Armen zu gießen. Wollen Sie meine Bitte erfuͤllen?“ 
Ich verſprach es tief geruͤhrt, und wollte dann das Geſpraͤch aufleinen andern 
Gegenſtand lenken. Da ging die Thur des Gefaͤngniſſes auf, und es kam, der 
Sitte des Landes und der damaligen Zeit gemaͤß, der Scharfrichter des Orts, 


Beide erſchraken heftig, als ſie einander anſahen, und bald erklaͤrte es ſich, daß 
der Mann, der morgen dem armen Lorenz den Todesſtreich geben ſollte, Mei⸗ 
Er hatte erſt vor einem Jahre ſeine 
bisherige Scharfrichterei mit der größeren und eintraͤglicheren in bach ver⸗ 
tauſcht. 

Welch ein erſchuͤtterndes Wiedererkennen! Alle die alten Wunden des Juͤng⸗ 
lings wurden noch einmal aufgeriſſen. Wolfram war ſo tief bewegt, daß er 
ſich kaum zu faſſen vermochte. Die Thraͤnen rollten ihm über die gebraͤunten 
Wangen. „Und Dich Ungluͤcklichen, dem ich ſchon einmal wie ein finſterer 
Geiſt Gluͤck und Ruhe raubend entgegentrat, Dich fol ich nun auch noch da⸗ 
hinwuͤrgen! Großer Gott, werd' ich das vermögen?” — So rief der. Scharf: 
richter einmal uͤber das andere, und es koſtete mir Muͤhe, ihn einigermaßen zu 
beruhigen. | 

Lorenz hatte feine Standhaftigkeit früher wiedergewonnen, und fragte nach 
Lehnchen. Wolfram erzaͤhlte, nachdem er ſich gefaßt hatte, daß er bisher ſehr 
glücklich mit ihr gelebt, daß fie aber oft mit Wehmuth ihres Jugendfreundes ge⸗ 
dacht habe, und noch bisweilen mit Trauer an ihn denke, weil ſie von ſeinen fer⸗ 
neren Schickſalen nie etwas erfahren. 

„Moͤchten ſie ihr fur immer unbekannt bleiben!“ rief Lorenz, und Wolfram 
verſprach, über das, was ihm heut begegnet fei, ſtets ein tiefes Stillſchweigen 
zu beobachten. Er erzählte ferner noch, daß das Schickſal die Härte und Lieblo⸗ 
ſigkeit der Frau Barbara ſpaͤterhin durch eine langwierige und ſchmerzhafte 
Krankheit ſchwer geahndet, und daß die Siechende ihre an dem Pflegeſohne ih⸗ 
res Mannes begangenen Ungerechtigkeiten bitter bereut, und noch in der Todes⸗ 
ſtunde den Meiſter Jochem gebeten habe, nach dem Verſchollenen zu forſchen, 


und ihm, wenn er ſich fände, fo viel als moͤglich die in früheren Tagen erlitte- 
nen nun zu un 

habe diefe Genugthung nicht gefordert, Ewiger!“ rief Lorenz mit zum 
Himmel gewandten Blicken, „aber ich erkenne in ihr deine Gerehtigken. l 


Am naͤchſten Morgen begleitete ich den Jüngling auf das Blutgerüſt. Er 


Ach was die Kirche 


zum letzten Male waͤhrend eines Tages zu uns ſpricht, aufmerkſam zu 
achten ſich gewöhnt. Sie mahnt, Abrechnung des innern Menſchen mit feinem 
Tagewerke in ſtiller, ernſter Selbſtpruͤfung zu halten, und des Gewiſſens Lob 
oder Tadel hinzunehmen; ſie mahnt, an des Lebens Kuͤrze zu gedenken, wie denn 
auch aufh vielen Glocken der Spruch eingegraben iſt: 


So oft Du hoͤreſt meinen Klang, 
Denk, Menſch, an Deinen Untergang! 
Hin geht die Zeit, her kommt der Tod, 
Drum ſaͤume nicht, kehr' Dich zu Gott! 


Sie mahnt, dem himmliſchen Geber aller guten Gaben Dank zu bringen fuͤr 
alle die unzaͤhlbaren Wohlthaten eines Tages, und ſich voll Vertrauen ſeinem 
gnaͤdigen Schutze zu uͤbergeben waͤhrend der Zeit, wo des Menſchen Macht mehr 
noch, als wenn ſein Auge wacht, als Ohnmacht erſcheint; ſie mahnt, rechtzeitig 
die Nachtruhe zu ſuchen, damit des Morgens neue, friſche Kraft zur Pflicht⸗ 
erfüllung geſammelt ſei. 

In vielen Orten wird nach dem Verhallen des Gelaͤutes ſelbſt dreimal dreimal 
an die Glocke angeſchlagen, damit ſie in feierlichen Klaͤngen ſich ankuͤndige als die 
Gebetsglocke. Es freute mich immer, auf meinen Reiſen wahrzunehmen, wie bei 
dieſer Aufforderung uͤberall Gruppen fleißiger Landleute, mit gefalteter Hand und 
entbloͤßtem Haupte daſtehend, ihr ſtilles Gebet verrichteten. Wuͤrde vielleicht die 
Wiedereinfuͤhrung des Anſchlagens in einer Zeit, wo ſich das religioͤſe Gefühl 
uberall auf das herrlichſte Bahn bricht, auch in unſerer Stadt Freunde finden? 
Iſt wohl Fink's Liedchen: „Das Abendlaͤuten“ bloß für Landbewohner ger 
ſchrieben? Es lautet alſo: 


Aus dem Dörflein da drüben, vom Thurme herab, 
Da lauten die Menſchen den Tag zu Grab; 
Sie lauten und läuten, und ich und du, 
Wir hören fo gerne dem Läuten zu. 
Wenn fie lauten, da ſollen wir immerdar fein 
Zum Singen und Beten gerüſtet ſein; 
Wir halten die Glocke in großer Ehr', 
Denn's Laͤuten iſt immer bedeutungsſchwer. 7 
Wenn ſie läuten am Sonntag, das klinget gar ſchön, 
Da ſollen wir ſtille zur Kirche geh'n, 
Und ſollen, verfammelt am heiligen Ort, 
Uns predigen laſſen des Herren Wort. 
Und zur Tauf' und zur Trauung lauten ſie auch, 
Das Läuten iſt immer ein heiliger Brauch; 
Und wird uns die letzte Ehre gethan, 
Da fangen die Glocken zu läuten an. 
Bet eifrig! Jetzt ſchlagen ſie dreimal drei, 
Die ſchwere Arbeit iſt nun vorbei. 
So ſchlagen zum Abend die Shriftenleut’ 
Zu Ehren der heil'gen Dreifaltigkeit. 


Schein und Seyn. 
Schoͤn⸗Roͤschen, die Tochter eines Civil⸗Beamten, hatte das Unglück, kurz 


ſtarb mit der Wurde und Faſſung, die ich von ihm erwartet hatte. Mit Bangig⸗ nach ihrer Einſegnung, oͤfters in Geſellſchaften zu kommen, wo ſich mehrere ju 
keit betrachtete ich, ehe das Opfer des Geſetzes fiel, den Scharfrichter, und und alte Herren, aus eigennuͤtzigen 2 75 ein Geh. . 8 
ürchtete, feine außerordentliche Gemüthsbewegung werde ihn der Kraft und der mit Lobſprüchen in Betreff ihrer Schönheit und ihres sittlichen Werthes zu über⸗ 
2 Beſonnenheit berauben. Aber er that, wieder mein und fein eignes | häufen, — Röschen hatte von Natur gute Anlagen des Herzens und war um 
en, einen . Streich. ven; ” dieſe Zeit wirklich noch ein braves Mädchen; allein das Lob, welches ihr, von 
Ee war mit lieb, ich wenige Tage nach der Hinrichtung bach verlaf: unedlen Menſchen, ohne Maaß und Ziel zugetheilt ward, erfüllte die Unerfahrene, 
fen und meine Reife nach Itallen fortfegen konnte. Dem Verſprechen getreu, welche das Alles für baare Münze annahm, mit Eigendünkel, und fo war hier: 
das ich dem armen Lorenz gegeben, ſuchte ich Anunciaden auf, und fand ſie in mit der Grund zu ihrem Verderben gelegt. 
S > in einem N u 8 Nachricht von der Ermor⸗ 
dung flegevatets durch den Geliebten ihres Herzens, hatte die Unglückliche ſank fie tiefer im Werthe; fing an, auf ihre Schoͤnheit etwas 
ihrer Sinne beraubt und alle Bemuͤhungen der Aerzte, den Wahıflan . andere Menſchen fuͤr . 2 . a can = ng ace 


Von Stufe zu Stufe, je mehr fie jenen Perſonen ihr Vertrauen ſchenkte, 


en 


| 


fenheit der Dinge. 


\ 
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und weit mehr, als recht iſt, zu erheben, — Es fehlte zwar nicht an Ermahnun⸗ 
gen wahrer Freunde; allein dieſe fruchteten wenig, denn die klangen dem ver⸗ 
woͤhnten Ohre nicht fo ſuͤß, wie die niedrigen Schmeicheleien ihrer Verehrer. — 

Nach einiger Zeit fand ſich ein junger Mann aus einer anſtaͤndigen Familie, 
der nicht allein einiges Vermögen beſaß, fondern auch einen ſehr eintraͤglichen 
Poſten bekleidete, und warb, durch die Leidenſchaft verblendet, um Roͤschens 
Hand. Die Heirath kam zu Stande. — N. war ein ſehr rechtlich denkender, 
fleißiger Mann. Er beherrſchte feine Frau mit der groͤßten Sanftmuth, beſtrebte 
ſich, ihr das Leben angenehm zu machen, und glaubte Anfangs der gluͤcklichſte 
Ehemann zu fein, — 

Allein bald genug erhielt die Sache 
anſtatt ihren Gatten mit der aufrichtigſten Gegenliebe zu begluͤcken, ihm auf 
alle mögliche Weiſe dankbar zu fein, ſetzte vielmehr ſogar die unerlaͤßlichſten 
Pflichten des ehelichen Lebens aus den Augen, uͤberließ ſich mancher Ausſchwei⸗ 
fung, beguͤnſtigte ihre früheren Verehrer, und verwahrloſete ihr Hausweſen und 
ihre Kinder. — 5 

Mit Schrecken uͤberſchaute nunmehr der ungluͤckliche N. die wahre Beſchaf⸗ 
Vergebens waren alle ſeine Bemühungen, die Gewiſſenloſe 
auf den Pfad der Tugend zuruͤck zu fuͤhren. Alles, was er gewann, war die 
Ueberzeugung, daß er feinen Endzweck nie erreichen werde. 
endlich den ſelben fahren; 
ſchloß ſeinen Schmerz; 
Innern. Eine Krankheit war die 
Grab ſtreckte. — 

Als in ſeinen letzten Augenblicken das entartete Weib fuͤhllos an ſeinem 

Lager ſaß, ergtiff er die Hand derſelben und ſagte wehmuͤthig: „Ach, ich hatte 
ſtets nur unſer beiderſeitiges Gluck im Auge; Du aber machteſt mich unaus⸗ 
ſprechlich ungluͤcklich! Gott verzeihe Dir! — Ich habe Dir mehr, als mich ſelbſt 
geliebt!“ — 
Noͤcchen hat ſich jetzt (denn der Tod ihres Mannes fällt in die juͤngſtver⸗ 
gangene Zeit) einen ſehr geſchmackvollen Traueranzug anfertigen laſſen, welcher 
ihren Reizen neue Friſche giebt und es maͤnniglich verkündet, daß der Weg zu 
ihrer Gunſt wieder frei und offen iſt. — 

Vielleicht haben wir Gelegenheit, bald ein 


ein ganz anderes Anſehen. Roͤsch en, 


und das Uebel ward von Tag zu Tage 


der verzehrende Wurm des Grames nagte in ſeinem 


Mehreres von dieſer Schoͤnen zu 


berichten. — 


Lokales. | 


Achter Jahres ⸗Bericht 
der 
Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt in Breslau 


vom 1. Juli 1844 bis 30. Juni 1845. 


(Beſchluß.) 


4. Im Laufe des Geſchaͤftsjahres 
Wege zur Ruͤckzahlung gend thigt werden, nachdem alle Mittel, welche ſchonende 
Nachſicht erlaubten, vergeblich geweſen. Bei 5 derſelben mußten ihre Buͤrgen 
ſamkeit hat in Anſpruch genommen werden. ; 

5. In wiefern die Anſtalt in Anſpruch genommen werden und ihre Wirk⸗ 
erweiſen konnen, wird aus folgender Ueberſicht erhellen; r 
Im 1. Jahre IRRE ſprachen 98 Suchende an, u. wurden 58 bedacht mit 1562 

5 1. 1837 185 = 2 E 111 x 3248 


Rthlr. 
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m Ganzen 14 » 
6. Mit 
des Vermögens der Anſtalt gleichen Schritt. Am 
von dem Gewerbeverein einen aufgefammelten Fond 


Folge davon, welche ihn vor der Zeit in's 


mußten 11 Empfaͤnger auf gerichtlichem 


Suchenden bielt auch dle ® . h i 
der wochſenden Zunahme der Suche en u einiger wenigen Menſchen auf ihren früheren Standpunkt zuruͤckgebracht, auch 


welche bereits der Armenpflege anheim zu fallen reif waren, durch wiederholte 
Unterſtuͤtzung gewerbliche Selbſtſtaͤndigkeit erhalten wurde. Sodann thut es 
uns wohl, zu bekennen, daß die Anſtalt die alten Goͤnner ſich bewahrt, neue ſich 
gewonnen ſieht. Ihren Gaben verdankt fie ihr Vermögen, das bereits eine 
Hoͤhe erreicht hat, mittelſt welcher jeder bewaͤhrte Suchende hat befriedigt wer⸗ 
den koͤnnen. Menſchenfreundliche Geneigtheit wird es — ſo hoffen wir, all⸗ 
maͤhlig ſo weit vermehren, daß wir die Anſprechenden nicht warten laſſen duͤrfen, 
vielmehr fie möglichft bald unterſtuͤtzen koͤnnen. 

8. Zwar koͤnnten wir uns auf ein achtjaͤhriges Wirken berufen; es ſcheint 
uns indeß an der Zeit zu ſein, die Verſicherung zu geben, daß unſer Urtheil uͤber 
die Wuͤrdigkeit die Suchenden lediglich von deren Unbeſcholtenheit und Hilfsbe⸗ 
dürftigkeit beſtimmt wird. Wir ſtehen darum nicht an, zu erklaͤren, daß wir 
nicht wenigen unſerer Mitbürger moſaiſchen Glaubens Hilfe gewährt, und in 
ihrer Mehrzahl eben ſo betriebſame als achtbare Maͤnner kennen gelernt haben. 

9. Um nicht vergebliche Hoffnungen aufkommen zu laſſen, und uns den 
Schmerz des Abweiſens zu erſparen, erlauben wir uns, auf folgende Beſtim⸗ 
mungen des Statuts der Anſtalt wiederholentlichſt aufmerkſam zu machen: 

a. Berechtigt, die Hilfe der Buͤrgerrettungs⸗Anſtalt anzuſprechen, iſt nur 
derjenige, welcher mindeſtens 5 Jahre das Bürgerrecht beſitzt, mindeſtens eben 


Mißmuthig ließ er ſo lange ein und daſſelbe Gewerbe (keinen bloßen Handel) betrieben hat und noch 
aͤrger. Er ver⸗ forttreibt, einen guten 


Ruf hat, und nachweiſen kann, daß er das Darlehn zur 
Fortbetreibung dieſes ſeines Gewerbes, nicht aber zum Betriebe eines Handels, 
oder zur Bezahlung von Schulden anzuwenden gedenkt. f 

b. Jedem erſten Geſuche iſt der Buͤrgerbrief, jedem folgenden aber die letzte 
Darlehnsquittung beizulegen. 
c. Sobald dies Geſuch an den Dirigenten abgegeben worden, iſt abzuwar⸗ 
ten) bis der Bote der Anſtalt den Beſcheid bringt. Alle Erkundigungen bei dem 
Dirigenten oder einem Mitgliede des Vorſtandes ſind durchaus nutzlos. 5 
| d. Zum Burgen eignet ſich jede Perſon ohne Unterſchied des Geſchlechts, 
welche in Breslau bleibend wohnhaft iſt, einen guten Ruf hat und in ſolchen 
Vermoͤgensumſtaͤnden ſich befindet, daß fie im Stande iſt, noͤthigenfalls fuͤr 
den Suchenden einzutreten und deſſen Verpflichtungen gegen die Anſtalt zu er⸗ 
uͤllen. 
0 e. Von jedem Reichsthaler des empfangenen Darlehns iſt woͤchentlich 
1 Sgr. abzuzahlen. Es werden alſo woͤchentlich fo viel Sgr. zuruͤckgezahlt, als 
Reichsthaler empfangen worden. Am Schluſſe der Abzahlung werden fuͤr jeden 
Reichsthaler 6 Pf. als Beitrag zu den Verwaltungskoſten entrichtet. b 

Breslau, am 30. Juni 1845. | 

Der Vorſtand der Bürger⸗Nettungs⸗Anſtalt. 
Kloſe. Rahner. Renner. Seitz. Wießner. 


{ 
1 
r 
} 


25 Wolter. 


| Seit mehreren Jahren hat fih Herr J. Haſſelbach in Berlin durch ſeine 
Wappenmalerei vortheilhaft bekannt gemacht, weshalb wir uns erlauben, 
dem Publikum mitzutheilen, daß ſich gegenwaͤrtig ein Agent dieſes Hauſes hier⸗ 
orts aufhält, um ſowohl eine große Anzahl beſtellter Wappen abzuliefern, als 
auch neue Beſtellungen anzunehmen. Die Wappen und buͤrgerlichen Embleme, 
welche zur Probe vorliegen, zeichnen ſich durch ſehr ſaubere Ausfuͤhrung vortheil⸗ 
haft aus, und da ſich Herr Haſſelbach der Benutzung der beſten genealogiſchen 
Werke erfreut, ſo glauben wir, unſer Publikum mit Recht auf die Anweſenheit 
des Agenten Herrn Kempfer (Nikolai- und Buͤttnerſtraßen⸗Ecke) aufmerkſam 
zu machen. —1— 


Die im verfloſſenen Frühjahr an fo vielen Orten ſtattgehabten Ueberſchwem⸗ 
mungen und Zerſtörungen von Brücken erinnern uns an eine Ältere, wie es 
ſcheint, nicht zur allgemeinen Kenntniß gelangte Erfindung einer Bruͤcken⸗Vor⸗ 
richtung, deren in einem techniſchen Journal aus dem Ende des vorigen Jahr⸗ 


hunderts Erwaͤhnung geſchieht. Ein Mechaniker aus Ferrara hatte nämlich 
um jene Zeit das Modell einer Bere oͤffentlich ausgeſtellt, die ſich bei ſtarkem 
unbeſchadet 


Wachſen des betreffenden Fluſſes um ein Betraͤchtliches 720 ebt, 
ihrer Dauerhaftigkeit, vermoͤge deren ſelbſt die ſtaͤrkſten Laſten dar uͤber hinweg 
transport werden koͤnnen; waͤhrend ſie, wenn die Gewaͤſſer gefallen, mit Hülfe 


abgetragen, zerlegt oder nach Belieben uͤber jeden andern Fluß geſchlagen wer⸗ 


er. 3 369 Rthlr. 70 Er Pf. den kann. 
Dieſem wuchs bis zum 30. Juni 1838 406 10 
f 175 ö 1839 5 610 z 14 * 2 B m 
1340 268 13 A: 
841 491 2 4 = E 5 
1842 735 = vn TB 
| % ge ER Chronik. 
1844 530 5 9. el 
1845 81 2 22 | Dis arme Frau K. hat zwei unverheicachnt Töchter, die ihr nicht wenig 
woraus dem entſtand das gegenwärtige Kapital von S Kummer machen. Die eine iſt haͤklic wie die Nacht, die andre ſchön wie die 
* Hieraus ergiebt ſich zweifach Erfreuliches. Zunaͤchſt laßt ſich aus der mit Venus. — Nun fuͤrchtet ſie mit Recht, daß die eine gar zu leicht in die Jahte, 
jedem Jahre zunehmenden Zahl der Suchenden entnehmen, daß die Anſtalt dem die Wochen kommen konnte. - 


mittellofen, gewerbfleißigen Burger in ber. 


m der That erwüuͤnſchte Hilfe gewährt. 
Wäre es geſtattet, fo koͤnnten wir Beiſpiele anführen, wie durch die Anſtalt 
manche unſerer Mitbürger von augendlicklicher Vebrängniß befteit, anderen 


die andere gar zu leicht in die 


l iſt 
To dtenli E. Tag. Aeli⸗ Krankheit. | Alter. 5 
Vom 16. bis 23. Auguſt ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 85 Perſonen | 5 d . L E 
(51 männl., 34 weibl.). Darunter ſind: todtgeboren 4; unter 1 Jahre 363 von 1— 5 Aug. | j pr | 
Jahren 14; von 5 — 10 Jahren 0; von 10 — 20 Jahren 4; von 20 — 30 Jahren 53 20. d. Erbſaß G. Biſchoff S ev. Abze hrung — 4128 
don 30 — 40 Jahren 55 von 40 — 50 Jahren 45 von 50 — 60 Jahren 1; von 60 — | d. Inwohner G. Nachlaſſig SS 6. Krämpfe. „>. Häh nee — 31.7 
70 Jahren 95 von 70 — 80 Jahren 15 von 80 — 90 Jahren 2; von 90 — 100 d. Tagarb. W. Langner S. kath. Zehrſiebe nr 95 — ie 
Jahren 0. 4 > | d. Schneider C. Siegel Frau ev. Zehrſieber . r 60 —— 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: | d. Druckergeſ. A. Pelz SWS. kath. Schiagfluß Ge e e — 21. 
8 In dem allgemeinen Krankenhofpital..... 8 Geſch. Juſtizräthin J. Hoffmann cath. Ruhr... „ 45 —— 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen . 2 21. 1 unehl. S. e ev. Kraͤmpfe — 412 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 2 | d. Erbſaß W. Dittrich c.u nenne. ev. Kraͤmpffe nl — 12 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt | Dienſtmaͤdchen H. Schumann ev. Nerven fieber 20 —— 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe... 4 d. Sattler J. Mohaupt — ev. Zehrſieber zen 30 — — 
T— cc ini | A unehte f d © kath. Krämpfe. — 21 
r E f Dienſtmaͤdchen R. Melzer ev. Lungenſchwindſucht .... . 28. —— 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Krankheit. Alter. Schornſteinfegergeſ. C. Stephan ev. Lungenſchwindſucht 3.— — 
ſtorbenen. gien. ö | Braugeh. H. Garti . ev. Lungenſchwindſucht . 65—— 
J. M. T 9 . 9 „ung 
Zug 2 unehl. S. 2... : Br 108.84 A \ ee — — — 
2. d. Kattundrucker H. Großmann S.. ev. Ertrunken n 11 — 22. d. Fabrikanten G. Fleischer S.. .. jüd. Zabnkrampf.. . «++. 9 
18. d. Juſtiz⸗Commiſſarius M. Schaubert T.. ev. Abgehrung u Re — 6114| „° Gened arm C. Ed ner. 1 e 61 85 
d. Tagarb. F. Sommer S. . kath. 5 pf Syn de — 210 1 Partikulier H. Slaaffen.noruenennenen.| te, Ent aſtung .. 2 
eee LLEREEEUT LT. ev. Abzehrun g — 2114 : ist GB 
uuferzolleinnehmer C. Meyer kath. Lungenſchwindſucht . 40 E Folgende nicht zu befiellende Stadtbriefe:: Es find bei mir für Herren 2 kleine Stüͤb⸗ 
d. Rittmeiſter a. D. Simmler Frau kath. Zehrfiebe᷑⸗ꝶ⸗ n.. 60 1 — | 1) An Lehrer Hielſcher in Cattern, chen, eine mit, die andere ohne Meubles zu 
15. d. Schneider S. Najork Fraun ev. 8920 F — — 439 —— — An e Bonge, vermiethen; 
I une. ꝙ.!⁊ᷣũ U —ũVwb᷑vx ev. zehrun gg. — 4— | 3) An Madame olz i 
1 — FT... kath. Abzehrun gg — 1.— koͤnnen zurückgefordert werden. Sunfernftrafe Ar. 2, 
Reg.⸗Supernumerar O. Schneider S.... ev. Zahnkrampf F — 1127 Breslau, den 23. Auguſt 1845. a im 3ten Hofe zwei Stiegen. 
d. Inſpektor A. Biſchof .. Er ev. |Darmerweihung.....+- —11— Stadtpoſt Expedition. 
„ Hautboiften A. Türk &.........- .. ev. Nervenſiebenrr 16 2ʃ15 5 in filbernes Armband 
Almoſengenoſſin R. Schmidt. ev. Durchfall. Te rt eb era bose 10 a Aue tr gen 
De Naga. J Horn . ev. Gaſtr. Fieber u...) dl y 3 ofſtraße uͤber die Promenade bis an di 
16. d. Solamknfiet A. Schoͤnfeld SS. ev. en en ol a Tyeater - Revertoir. Ueberfahrt unterhalb der Ziegelbaſtion ver⸗ 
Fleiſcher A. Sowade . kath. Unterleibsleiden 28 — — Dienſtag den 26. Auauſf: „Zwei Her⸗ loren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
Tagarb. Schaͤfer S 2 ev. Kraͤmpfe. . C. e — 521 ren und ein Diener.“ Poſſe in 1 Akt erſucht, ſelbiges gegen Belohnung Humme⸗ 
d. Schuhmacher A. Böttger T ev. Abzehrun ggg 303 nach Golldoni und Varin, von W. Friedrich. rei Nr. 2, beim Wirth abzugeben. 
Bauräthin A. 5 2 ev. 1 . E Cͤ ͤ d RER — 
d. Kaufmann-⸗B. Guſe T. ev. Zehrſieb en — 414 Ein großer ſchottiſcher Epheu⸗Stock iſt 
| 2 5 ) 
1 unehl. erden ev. Krampf — 167 billig € itterplat Nr. 2. in der 
d. Tagarb. E. Löffler Fraun ev. Bruſtkrebs 52—— Vermiſchte Anzeigen. Conbtseet. e 8 
d. Bäcker H. fleet a . ev 2 le — | 3 i 
d. Tagarb. Maletzty —ꝛ ... — Schwaͤchv — — 1 — 
d. Schneider C. Schuny TW. kath. Schlag reine — 1 — Ketzerberg Nr. 14, Zwei Koch Hefen 
d. Schmied J. Blümel Fruu sen rn- ev. Schwindſuch .r. +...» 42 — — iſt ein Zimmer im 2ten Stock meublirt oder |nehft Röhren, find billig zu verkaufen Rit⸗ 
Penſ. Poſtſchirrmeiſter W. Genfer. r ref. Lungenlähmu ng 63 — — unmeublirt zu vermiethen. terplatz Nr. 2. 
Unverchel. Th. Dittri uuanenenssenenn kath. Alterſchwache. .. . . 86.— — 
= 1 > „„ „„ „ REEL UT re ev. Bu tank ee — 4114| — a a — ee 
„ unehl. S. ev. Lebens ſchwaͤ che.. —— 3 » . 
d. Schneider F. Czerweny S. ev. Glavenkramparff —— 5 D N d I 9 
3 Ri He F ev. en 4 4 „ 0 an 5.— . le ie er Mi K 
d. Schneidergeſ. M. Grundmann T..... ev. DurchfallllVccl.. —.— m > 
d. Caſtellan 5 Achner S.. ref. . eee, 1 218 der von den Herren Gebrüder Eulner fabricirten 
ausbeſ. G. Marg. „„ „ „ ev. Schwindſucht . 63 8— 3 3 73 
d. Buchhalter C Hildebrand W... karh. Unterleibsentzuͤndung. .. 1| 3114 echten indiſchen Würfelzuckern 
. C. Weile. kath. Era gie — * 24 17 8 b 2 W̃ e chi ff. 
une hl. S .....::-00r00r 0000 ns 000. ath.IArämpfe.. urn. — — 1 
M e ee . ev. Abzebrungg "Heer — 6.— ei ** u, 
IE I meh Or ee eee e leren. 421 ZJunfernftraße No: 30 und Nopmarkt er 13, 
d. Bäder F. Schramm SS kath. Durchfall... .... 9 — empfiehlt ihr ſtets aſſortirtes Lager dieſer vorzuͤglichen und vortheilbaften 
N IE 66 18 we bath 31 Krankheit... . 3 * Zuckern in allen Gattungen zu den Fabrikpreiſen, welches inſonders hier 
Formenſtecher C. m 9—＋*e ath. Braune. 6 — f N N f ’ 
Schneider G. Diepold bath. Lungengeſchwür 60 2 — ſige und auswärtige Wiederverkäufer guͤtigſt beachten wollen. 
d. Schuhmacher Berger K ... . . — Todtgeboren ee — —.— ER 5 
Tunehl. S. . e ev. Abzehrung . een. — 4 —̃äͤ—:ðʃ e Bean 
n 110. . ev. 7 S = d— r 
agarb. J. Bart check kath. Waſſerſucht ... 5 G Li ” 5 £ 
d. Sogar. F. Tuſche — kath. Kraͤmpfe er rei — 7— anz er 1 ver au 
19. d. Kattundruder Kräker S nn — Todtgeborenn — —— 75 } 
1 0 eee  erhe> en a0 ee zen der Leinwand» und Tiſchzeug⸗Handlung ß 
unehl S ernennen „ Abzeh rung — 
d. Tagarb. A. Liebſter SSS... ev. Hirnwaſſerſuchtet — 6 — h f. . 
d. Maurergeſ C. Scharff S... kath. Krampfe RE. 124 Carlspla Nr. 3, neben dem Pokoy Of. 
d. Tagarb. J. Schulz SSS ev. Abzehrun ser enrene» 1 
Aunebl. S kath. Krämpfe 2 Wegen Aufgabe des Geſchaͤfkts ſollen ſfaͤmmtliche Waaren, beſtehend in Zuͤchen, 
Dienſtknecht G. Liebich ev. Goſtr. eber — und Inlet⸗Leinwand, Kleider- und Schürzen⸗Leinwand, geklaͤrte und ungeklaͤrte 
1 unehl. ©... RR TEN A = jüd. Gehirnwaſſerſuch Creas⸗Leinwand, Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchzeuge, weiße Pique⸗Roͤcke, bunte 
. Reg.⸗Sekretär A. Denzin T ev. Scharlach fieber A 
. Hausbälter W. Ginon T kath. Luszehrung verr- 1 baumwollene und wollene Tiſchdecken, Kaffee Servietten, Handtuͤcher, 4 — 4 und 
Krankenwärter M. Eichler . .. ev, Lungenkatarr h a breiten weißen Köper und Damaſt zu Bettuͤberzuͤgen und Rouleaux, weißen 
Fase R Fern Cambrie, weiße feine rein leinene Taſchentuͤcher, weißen Ganz⸗Pique, 
D id. |Gebirntoafferfu® bunten Moͤbel-Damaſt ꝛc. zu und unter dem Koftenpreife verkauft 
Unteroffizier Stroſſer S...... — Todtgeboren »».- 3 an 
Hospitalit A. Fuhrmann kath. Alterſchwache . werden. Ein Parthie weiß gebleichte Hemden⸗Leinwand, in rein leinen, von 
20: b. Schuhmacher O. Becker S. ev. Nuszehrung er.) 63 bis 93 Rthlr. das Schock, find als beſonders preiswurdig zu empfehlen. Fuͤr 
KWK . kath. Abzehrung . — 31— Aechtheit der Farben wird garantirt. i 4 
1 unehl. SS. kath. Abze hrung x * 2 
kath. Hirnleiden +. Preiſe feſt. 
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